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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Stromfresser Eishalle
Während der heissesten Tagewird in der St.-Jakob-Arena das Eis gemacht. DieHalle verbraucht so viel Stromwie 547 Einfamilienhäuser.

Isabel Langer

Kisten mit Vlies statt Hockey-
profis auf der Spielerbank der
St.-Jakob-Arena. Auf der Bande
davor reihen sichRollenmit gel-
benFäden, eineArtPapierband
undSprühflaschennebeneinan-
der. Ein Blick auf das Eis zeigt
einfach nur eine weisse Fläche.
Das sollenvierMännerausWet-
zikon nun ändern. Sie sind für
eineFirma tätig, dieunter ande-
remfürEiswerbungundEisauf-
bereitung zuständig ist.

Reto Klaus ist bei der Zür-
cher Firma Chef der Abteilung
Sport. Erund seinTeamwerden
in den nächsten Stunden dafür
sorgen, dass sowohl Sponsoren-
Logos als auch die Linien für
das Eishockeyspielfeld auf das
Eis kommen.Denndiesesmuss
Ende Juli für den Trainingsbe-
trieb bereit sein und braucht et-
wasmehr als eineWoche, bis es
befahren werden kann. Damit
später alles ander richtigenStel-
le ist, habendieMänner genaue
Pläne,wo sichwelcheLinie und
welches Sponsoren-Logo am
Ende befinden sollen.

Statt Pinsel undFarbearbei-
tendieMännermitPapierband,
einer Sprühflasche, einem
Schlauch und Wasserschieber.
An dem zwischen denQuersei-
ten gespannten Faden wird das
PapierbandvoneinerQuerseite
zur anderen auf das Eis gelegt
und mit dem Wasser aus der
Sprühflaschefixiert.Dennnach
nur kurzer Zeit friert das Papier
am Eis fest. Um es vollständig
auf das Eis zu heften, besprüht
KlausdasBandmitdemWasser-
schlauch, während seine Kolle-
gen mit den Wasserschiebern
folgen. Das Ganze erinnert ein
wenig anCurling.

Luftblasensindnichtnur
Schönheitsfehler
Präzisionsarbeit ist bei den
Sponsoren-Logosgefragt.Denn
diese werden aufgrund der
Grösse in fünf Teilen nach und
nach auf dem Eis festgefroren.
DieSchriftenundZeichenmüs-
sen dabei exakt passen. Rillen
sind allerdings nicht tragisch.

«Nach drei Wochen Trainings-
betrieb sind sowieso keine De-
tailsmehr zu sehen», sagtKlaus.
Nur Luftblasen sind als weisse
Flecken sichtbar und sollten
daher vermieden werden.
Schleichen sich während des
Prozessesdochwelcheein,wer-
den siemit demTeppichmesser
aufgeschnitten und beseitigt.

Neben dem Schönheitsma-
kel haben Luftblasen aber noch
einenanderennegativenEffekt:
Je mehr davon im Eis, desto
mehr Energie wird verbraucht.
Denn die Lufteinschlüsse wir-
ken isolierend.

Etwa acht Stunden dauert
der Prozess, ehe die Arbeit der
vierMänner beendet ist.

DerEiskunstlaufbraucht
ganzjährigEis fürsTraining
Abgetaut wird das Eis in der
St.-Jakob-Arena Anfang Juni.
Sechs Wochen später beginnen
die Eismeister bereits wieder,

ein neues aufzubauen. Dazu
werden die Betonplatten auf
minus 7 Grad gekühlt und das
ersteMalgewässert.DieserPro-
zess wird so lange wiederholt,
bis diePlattenversiegelt unddie
Unebenheiten des Bodens ega-
lisiert sind.DanachwirddasEis
geweisst, indemesmit einerMi-
schung aus Pulver und Wasser
besprühtwird.EhedieWerbung
und die Linien auf das Eis kom-
men,mussdiesesaufminus 12,5
Grad runtergekühlt werden. Zu
Trainingsbeginnhat esnurnoch
etwaminus 4,5Grad, da dasEis
sonst zu schnell bricht.

Basel gehört mit knapp elf
Monaten zu den Stadien in der
Schweiz, die lange Eis haben.
Die Arenen der zweithöchsten
Schweizer Eishockeyliga-Clubs
GCK Lions (Küsnacht), EHC
Winterthur und La Chaux-de-
Fonds haben acht respektive
neun Monate lang Eis. In den
Arenen der höchsten Spielklas-

se, die häufig noch eine zweite
ganzjährige Trainingshalle ha-
ben, schwankt die Dauer. In
Lausanne gibt es zum Beispiel
8,5 Monate, in Davos zehn und
in Lugano elfMonate Eis.

Dass Basel so lange Eis hat,
liegt vor allem an den Eiskunst-
läuferinnen und -läufern. «Die
Arena ist vom ersten Tag an bis
zumAbtauenausgebucht», sagt
Peter Portmann, Leiter der
Kunsteisbahnen des Kantons
Basel-Stadt. «In der Zeit, in
der wir kein Eis haben, wollen
alle schonwieder neues.» Kim-
my Repond, die momentan er-
folgreichste Eiskunstläuferin
der Schweiz, suche sich wäh-
rend dieser sechs Wochen gar
eine andereEisfläche zumTrai-
nieren. «Im Gegensatz zu den
Hockeyspielern,welchediePau-
se nach der Saison brauchen,
kann sie nicht einfachmit dem
Eistraining aufhören», sagt
Portmann.

Wie zuerwarten, sei es imSom-
mer schwieriger, eine Eishalle
zu betreiben als im Winter, be-
stätigt Portmann. Er sagt: «Der
Energieaufwand hält sich in
einer isolierten Arena aber in
Grenzenund ist ökologischnoch
vertretbar.» Zumal der Fokus
auf dem Sport liege und es die
Arenabrauche, damitdie Sport-
lerinnen und Sportler beinahe
das ganze Jahr über trainieren
können, um gut zu bleiben und
auch besser werden zu können.

Stromfür547
Einfamilienhäuser
DasBaslerBau-undVerkehrsde-
partement bringt alle fünf Jahre
einen Bericht zum Energie- und
Wasserverbrauchderkantonalen
Bauten heraus. Daraus lässt sich
ablesen,dassdieSt.-Jakob-Arena
2020/21 total 273000Kilowatt-
stundenverbrauchte.Das istwe-
nigerals indenJahrenzuvor,was
vermutlichdurchdieCoronapan-

demie unddie damit verbunde-
nen Schliessungen bedingt ist.

Die Arena landete auf dem
dritten Platz der grössten staat-
lichen Verbraucher in Basel-
Stadt.Nurdas Institut fürPhysik
unddasBiozentrumverbrauch-
tenmehr. Letzteres gar fast vier
Mal so viel wie die Arena.

DiesenVerbrauchmit jenem
der anderen Schweizer Arenen
zu vergleichen, ist schwierig.
Denn jede hat andere Voraus-
setzungen. Entscheidend ist die
Kältetechnik oder die Nutzung
der Abwärme. Auch die Isolie-
rung der Arena und ihre Bele-
gung spielen eine Rolle. Der
Unterschied etwa zu La Chaux-
de-Fonds (800000 Kilowatt-
stunden)undLugano(1460000
KilowattstundenfürzweiEishal-
len) ist allerdings erheblich.

Die Basler Eisarena ver-
schlingt viel Energie. Zum Ver-
gleich: Der typische Stromver-
brauch eines vierköpfigen
Schweizer Haushaltes in einem
Einfamilienhaus beträgt laut
Energie Schweiz rund 5000Ki-
lowattstunden. Demnach ver-
brauchte die Arena 2020/21 so
viel wie 547 Einfamilienhäuser.

Sieben Nester entdeckt
Die beiden Basel gehen davon aus, dass sich die AsiatischeHornisseweiter rasant ausbreitet. Sie bedroht die Bienen.

Yann Schlegel

Bereits 2017 breiteten sich in
der Westschweiz Asiatische
Hornissenaus. 2022dannfielen
Imkern inMünchensteineinzel-
ne Hornissen bei ihren Bienen-
stöcken auf. Sie meldeten dies
demnationalenBienengesund-
heitsdienst,welcherdasHornis-
sennest schnell fand und ent-
fernte. Auch im Aargau und in
Solothurn waren einzelne der
Hornissen gesichtet worden.

Im vergangenen Sommer
fanden die Experten in den bei-
den Basel weitere Nester. Auf
dieses Jahr hin vermochte sich
die Asiatische Hornisse trotz
derMassnahmennochmalsaus-
zubreiten. Im Kanton Basel-

Stadt wurden dieses Jahr zwei
Vornester entdeckt, im Kanton
Baselland sind es bereits fünf.
Das sind mehr als doppelt so
viele wie imVorjahr.

DieLarvenderBienen
dienenHornissenalsFutter
Das Insekt dürfte sich weiterhin
raschausbreiten.GabrielStebler
vom Baselbieter Amt für Um-
weltschutz sagt: «Wir rechnen
damit,dassesdieses Jahrmassiv
mehrNestergebenwird.Eswür-
deunsnichtverwundern,bald im
dreistelligenBereichzu landen.»
Ergehtdavonaus,dassvorallem
imWald eine grosse Zahl an un-
entdecktenVornesternexistiert.

«Die Region Basel ist nun
mitten inderFront, die sichvon

Westen nach Osten bewegt»,
sagt Stebler. Ursprünglich kam
die Asiatische Hornisse via
Frankreich nach Genf und in
denKanton Jura.«Es istwieeine
Welle, die über die Schweiz
schwappt», sagt Stebler. Über
dasLaufental dürftedieHornis-
se insBaselbiet gekommensein,
so der Experte. Sie breite sich
denFlussläufenentlangausund
bewege sich nun am Rhein so-
wie an der Ergolz hoch.

Die Ausbreitung ist deshalb
problematisch, weil die Asiati-
scheHornisse für die Fütterung
ihrerLarvenvorallemeinheimi-
sche Honigbienen, Wildbienen
undWespen jagt. Bei einer star-
kenVerbreitung ineinemGebiet
kanndieAsiatischeHornisse zu

spürbarenVerlustenbeiBienen-
völkern führen.

Oft befänden sich die Vor-
nesterder eingeschlepptenHor-
nisse inBodennähe, schreibtder
Kanton in einer Mitteilung.
Etwa in einem grossen Pflan-
zentopf.DieVornester sindetwa
faustgross. ImVerlauf der kom-
menden Wochen dürften die
Hornissen ihre Hauptnester
bauen. Diese sind etwa basket-
ballgross und befinden sich oft
in hohen Baumkronen.

DerBienenzüchterverband
beiderBaselhilftmit
«DieSucheundBekämpfungder
AsiatischenHornisse istäusserst
aufwendig», schreiben die bei-
denBasel.Siearbeitetendeshalb

eng mit dem Bienenzüchterver-
bandbeiderBasel zusammen.

Bei der Suche nach Asiati-
schen Hornissen wird die soge-
nannte Radio-Telemetrie ge-
nutzt: Einzelne Asiatische Hor-
nissenwerdeneingefangenund
mit einem Mini-Sender ver-
sehen, damit ihr Rückflug zum
Nest verfolgt werden kann. So-
bald Angriffe auf Bienenstände
beobachtet werden, wird die
Suche nach den Nestern ge-
meinsam mit den Imkerinnen
und Imkern eingeleitet.

DieMethodewar letztes Jahr
effektiv. Bei acht durchgeführ-
ten Suchvorgängen wurden
ebenso viele Nester gefunden.
IneinemHauptnest züchtendie
AsiatischenHornissenmehrere

Hundert Königinnen. Diese
schwärmen im Herbst aus und
verstecken sichüberdieWinter-
monate, ehe sie losziehen, um
neue Vornester zu bauen.

Um mehr über die Verbrei-
tung der Asiatischen Hornisse
zu erfahren, sind die Kantone
auf Mithilfe angewiesen. Die
Behörden bitten deshalb, ver-
dächtige Insekten oder Nester
zu fotografieren oder zu filmen
und über die Schweizer Melde-
plattform zumelden.DaAsiati-
sche Hornissen ihre Nester ve-
hement verteidigen, sollten sie
nur von geschulten Fachperso-
nenentferntundvernichtetwer-
den. Der Schmerz eines Stichs
ist vergleichbarmit jenemeiner
heimischenHornisse.

Reto Klaus und sein Team bereiten das neue Eis für den Trainingsbetrieb vor. Bild: Isabel Langer

Basels grösste
Energieverbraucher
Kantonale Bauten 2020/2021

in kw/h

Biozentrum 10823000

Institut für Physik 4276000

St. Jakob-Arena 2735000

Universitäts-
bibliothek

1940000

St. Jakobshalle 1618000

Kunstmuseum
Erweiterungsbau

1501000

Stadttheater 1489000

Kunstmuseum
Hauptbau

1436000

Kollegien-
gebäude der Uni

1420000

Gymnasium
Bäumlihof

1 175000

Quelle: Bau- und Verkehrsdeparte-
ment des Kantons Basel-Stadt


